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28 Jahre lang war Walter Schäp-
pi in Andelfingen als Arzt tätig.
Sowohl lokal als auch interna-
tional hat er Spuren hinterlas-
sen. Die gemeinsame Geschichte
mit seinen Patienten wird er ver-
missen.

«Gleich nach dem Staatsexamen bin
ich für ein Jahr nach Schweden ausge-
wandert. Als Assistenzarzt auf der
Chirurgie habe ich nicht nur viel prak-
tische Erfahrung sammeln können, ich
habe auch ein sehr schönes und in sei-
nen gesellschaftlichen Strukturen inte-
ressantes und fortschrittliches Land
kennen gelernt», beginnt Walter
Schäppi seine Geschichte. Nach wei-
teren Ausbildungsjahren in verschie-
denen Kliniken suchte die Familie
einen schönen Ort zum Leben und für
die Praxistätigkeit. «Am Weinland
gefielen uns die weite Landschaft und
die schönen Dörfer.» 1979 hat Walter
Schäppi Doktor Iseli abgelöst und als
Partner von Doktor Scheibli in der
Doppelpraxis an der Obstgartenstrasse
angefangen.

Engagement auf der ganzen Welt
Walter Schäppi erzählt gern von sei-

ner Arbeit – er liebt seinen Beruf. «Als
Dorfarzt ist man im Dorf integriert.
Man trägt etwas zum Gemeinwesen
bei». Schäppi war Präsident der
Jugendmusikschule, hat sich als
Schulpfleger und -arzt eingesetzt und
präsidiert noch heute die Kinderkrip-
pe. «Mit der Idee der Kinderkrippe
sind wir anfangs auf Widerstand
gestossen», sagt Schäppi. «Der Kon-
servativismus ist das Einzige, was mir
im Weinland nicht wirklich gefällt».
Die weltweiten Erfahrungen hätten
ihm gezeigt, dass die Grenze nun mal
nicht am Rhein liege.

Mit seinen Tätigkeiten in Weissruss-
land hat sich Walter Schäppi auch über
die Landesgrenzen hinaus einen
Namen gemacht. «Dieses Engagement
werde ich sicherlich nicht aufgeben.
Von meiner Arbeit bekomme ich viel
zurück». In den 90er-Jahren arbeitete
Schäppi an der ersten Studie über
Schilddrüsenkrebs bei Kindern mit.
«Man wollte damals die medizini-
schen Folgen der Tschernobyl-Kata-
strophe erforschen», erklärt Schäppi.
«Vor zehn Jahren ist das erste Kinder-
hospiz in Weissrussland entstanden.
Die Bewegung wird weitergetragen,
so dass inzwischen bereits fünf dieser
Einrichtungen bestehen». 

Den Bezug zum Osten hat er von
seiner Mutter. Ihre Familie lebte wäh-
rend 40 Jahren in Russland und so
habe er von ihr die Sprache gelernt.
Die Arbeit in Weissrussland sei eine
Bereicherung gewesen. Nur der Pra-
xisalltag wäre einseitig geworden,
meint Schäppi. Er spricht lange von
Russland – ihm liegt viel an seiner
Arbeit. «Auch nach meiner Pensionie-
rung werde ich verschiedene Projekte
in Weissrussland weiter unterstützen.
So lange man sich nicht in die Politik
einmischt, kann man mit Nicht-
Regierungs-Organisationen (NGO)
zusammenarbeiten – alles andere ist
zurzeit nicht möglich».

Vielseitigkeit fasziniert
Als die Familie damals nach Andel-

fingen gekommen sei, habe man die
Weite gesucht. Die Landschaft und die
gute Vernetzung schätzt Walter Schäp-
pi sehr. «Als Hausarzt habe ich viele
Menschen mit ihrer ganz persönlichen
Lebensgeschichte kennen gelernt und
begleitet. Das bedeutete für mich
immer ein Geben und auch Zurückbe-
kommen. Dieses grosse Beziehungs-
netz wird jetzt teilweise abbrechen».
Ganze Generationen habe er durch-

lebt. «Heute kommen die Urenkel der
ersten Patienten zu mir in die Praxis»,
sagt der Arzt und schmunzelt. Was
ihm gefällt, ist die Kollegialität – auch
die Zusammenarbeit mit Spezialisten
funktioniere gut. «Die Bevölkerung
im Dorf ist treu. Auch nach ihrem
Umzug sind einige Leute noch hierher
in meine Praxis gekommen – sogar
von Dietikon aus», meint Schäppi und

lacht. Die Verwurzelung der Men-
schen hier sei sehr stark.

Fortschritte in der Medizin
«Die Lebensqualität hat sich durch

die Entwicklung der Medizin im Ver-
gleich zu früher sicherlich verbes-
sert», sagt Schäppi. Die Möglichkei-
ten zur Früherkennung von Krankhei-
ten hätten dazu einiges beigetragen.

«Dennoch muss der Mensch im Mit-
telpunkt stehen. Reine Untersu-
chungsdaten sind nutzlos, wenn sie
nicht interpretiert werden». Hier
appelliert der Arzt auch an die Invali-
denversicherung (IV), umzudenken:
«Chronische Schmerzen sind bei-
spielsweise nicht mit Fakten belegbar.
Dennoch leiden die Menschen». Es sei
ihm ein Anliegen, dass diese Men-
schen nicht einfach abgewimmelt
würden. «Hinter jeder Krankheit
steckt eine Geschichte».

Der Einsatz geht weiter
Walter Schäppi möchte sich weiter

in verschiedenen Bereichen engagie-
ren. Insbesondere ausländische Pa-
tienten und ihre Geschichten beschäf-
tigen den Arzt. «Für mich ist es unver-
ständlich, dass man Menschen nach
Russland ausweist und sagt, das Land
sei sicher». Er habe solche Schicksale
miterlebt. «Das geht über das ‹dökter-
le› hinaus», so Schäppi.

«Bis jetzt bin ich noch keine neuen
Verpflichtungen eingegangen», meint
Schäppi auf die Frage, was er denn
nun alles vorhabe. Vertretungen würde
er gerne übernehmen und auch im
Bereich der Palliative Care werde er
sich weiterhin engagieren. «Konzerte,
Theater, Kultur und Sport – dafür habe
ich nun wieder etwas mehr Zeit», sagt
Schäppi und man merkt, dass er sich
auf die kommende Zeit freut. «Meine
Frau und ich möchten Neues anpacken
und kennen lernen. In Marthalen
arbeiten wir daran, mit weiteren Part-
nern ein altes Bauernhaus mit Scheune
umzubauen und darin Wohnmöglich-
keiten für verschiedene Menschen zu
schaffen». Ausserdem melde sich das
Fernweh: «Reisen in den Norden und
in den Osten werden wir sicherlich
bald wieder unternehmen – da gibt es
Länder und Menschen, die uns sehr
am Herzen liegen». (chu)

Andelfingen: Dorfarzt Walter Schäppi wird pensioniert

«Die Grenze ist nicht am Rhein»

Mit der Eröffnung eines Gantlo-
kals erscheint in Winterthur ein
neuer Anbieter für Versteigerun-
gen auf dem Markt. Leiter
Lorenzo Galvan stellt ein Ein-
kaufserlebnis für jedermann in
Aussicht.

Am 11. August eröffnet Lorenzo
Galvan aus Oberstammheim in Win-
terthur ein Gantlokal. Der neue Anbie-
ter für Versteigerungen bietet unter
anderem Produkte aus den Bereichen
Kunst, Schmuck, Elektrogeräte und
Spielwaren. Einlieferungen werden
sowohl von Privatpersonen als auch
von Firmen und Ämtern entgegenge-
nommen.

Das neue Gantlokal an der Bleiche-
strasse 32 in Winterthur wird von
Lorenzo Galvan geleitet. Galvan
stammt aus Oberstammheim und hat
dort im März diesen Jahres seinen Fir-
mensitz errichtet. 

Nach einer fünfmonatigen Umbau-
und Planungsphase stehen die Räum-

lichkeiten in Winterthur nun kurz vor
der Eröffnung. Galvan war die letzten
zwölf Jahre für Zweifel tätig – einen
der bekanntesten Lebensmittelprodu-
zenten der Schweiz. «Nach fünfjähri-
ger Tätigkeit als Informatikberater
wollte ich nun eine völlig andere
Richtung einschlagen», sagt Lorenzo
Galvan. Er habe sich des öftern Auk-
tionen im Internet angesehen und sei
so auf die Idee gekommen, ein Gant-
lokal zu eröffnen. «Ich denke, diese
Idee hat Zukunft. Je länger desto
mehr haben Interessenten das Bedürf-
nis, sich die Kaufobjekte anzusehen»,
so Galvan. Im Internet gebe es oft
schwarze Schafe. «Ausserdem ist die
Versteigerung auch immer mit einem
Einkaufserlebnis verbunden», meint
er. Eine spezielle Ausbildung für sei-
ne Tätigkeit als Leiter des Gantlokals
hat er nicht. «Dafür habe ich die Ener-
gie, die es braucht, um etwas völlig
Neues aufzubauen.» (chu)

Eröffnung: Samstag, 11. August; ab 11
Uhr Besichtigung und Apéro, ab 14 Uhr
Versteigerungen. 

Winterthur: Stammheimer eröffnet Gantlokal

Eine Idee mit Zukunft

Humlikon: Seit Ferienbeginn können die Humliker Skater auf der dorf-
eigenen «Skater Fun Box» auf dem Schulhausplatz ihrem Hobby frönen.
Die Initiative einiger Jugendlicher sowie die Unterstützung des Gemein-
derates, der Primarschulpflege und der drei Schreiner im Dorf – Gregor
Gerber, Stefan Fritschi, Philipp Anderes – machten die Realisierung des
Projekts möglich. Pascal Rimensberger und Oliver Burri (Bild) trainie-
ren sogar in den Ferien – wer weiss, vielleicht ist das der Anfang einer
grossen Skater-Karriere. (Bild: und Text: bf)

Neue «Skater Fun Box» 

Ende Juli beendete Dorfarzt Walter Schäppi seine Praxistätigkeit. Für seine
Mitmenschen wird er sich auch weiterhin engagieren. (Bild: chu)

Am 11. August findet im Gantlokal die erste Versteigerung statt. (Bild: zvg)

Thalheim an der Thur: An den
diesjährigen Pfingsten hat die Gemein-
de Thalheim an der Thur zum ersten
Mal eine Gebühr für das Campieren
verlangt; sie betrug 50 Franken. Wie die
Gemeinde in der «Dorfposcht» mitteilt,
mussten viele Bewilligungen vor Ort
ausgestellt werden. Ursprünglich hat
die Gemeinde geplant, an den nächsten
Pfingsten keine Bewilligungen mehr
auszustellen. Wie es nun aber heisst,
rechnet der Polizeivorstand damit, dass
es zu Schwierigkeiten kommt, wenn
Campierer ohne Bewilligung nach Hau-
se geschickt werden müssten. Darum
werden auch an Pfingsten 2008 Bewilli-
gungen vor Ort erteilt. Allerdings wer-
den diese 100 Franken kosten. (az)

100 Franken
fürs Campieren

Trüllikon: Am Samstag, 4. August,
konnte Otto Dünki-Möckli, im Winkel,
Trüllikon, seinen 90. Geburtstag feiern.
Zu diesem hohen Festtag gratuliert die
Pro Senectute Trüllikon dem rüstigen
Jubilar nachträglich ganz herzlich und
wünscht ihm viel Glück und alles Gute
auf dem weiteren Lebensweg und noch
viele schöne gemeinsame Jahre mit sei-
ner Gattin Lydia. (eg)

Gratulation zum 90.

Thalheim an der Thur: Otto Ett-
lin hat seine Stelle als Stellvertreter
des Gemeindearbeiters gekündigt. Er
hat eine neue Stelle als Gemeindear-
beiter in Dinhard angenommen. Seine
Nachfolge ist noch nicht geregelt.(pd)

Neuer Gemeinde-
arbeiter nötig




